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Hinnak hatte am Samstag
beim Einkaufen ein Er-

lebnis der besonderen Art. Ein
junger Mann wollte eine Zuc-
chini kaufen und sie aus die-
sem Grund abwiegen. So, wie
es sich gehört. Damit sah er sich
allerdings vor ein unlösbares
Problem gestellt. Denn er wuss-
te, dass er sie haben will. Nicht
aber wusste er den Namen des
Gemüses.

Erst hielt er sie wohl für eine
Aubergine, dann für eine
Schlangengurke. Als er aber be-

merkte, dass die Abbildungen
auf der Waage nicht so ganz mit
dem von ihm ausgewählten Ge-
müse übereinstimmten, war
Hilfe gefragt – und Hinnak zur
Stelle. Nun würde Hinnak
brennend interessieren, ob der
junge Mann das zu essen be-
kam, was er erwartet hat oder
ein überraschendes Ge-
schmackserlebnis hatte. Denn
schließlich haben Gemüsesor-
ten nicht nur unterschiedliche
Namen, sie schmecken ja auch
ganz unterschiedlich. Hinnak

¥ Kreis Herford (bag). Jürgen Müller ist gestern zum neuen Land-
rat des Kreises Herford gewählt worden. Bernd Stute unterlag
nach einem intensiven und kollegial geführten Wahlkampf. Wir
berichten über den Wahlausgang und die spannendsten Mo-
mente im Kreishaus. Außerdem haben wir die wichtigsten Er-
gebnisse der Bürgermeisterwahlen im Kreis Herford für Sie zu-
sammengefasst. ¦ 3. Lokalseite

¥ Herford (nw). Zum Gedenken an den am 15. September 1944
hingerichteten Metallarbeiter Heiko Ploeger und zur mahnenden
Erinnerung an den nationalsozialistischen Terror laden Arbeit und
Leben DGB/VHS im Kreis Herford und der Deutsche Gewerk-
schaftsbund zur Gedenkfeier mit Kranzniederlegung am morgi-
gen Dienstag ein. Um 15.30 Uhr hält der Herforder Historiker Vol-
ker Beckmann im Haus unter den Linden einen Vortrag zum The-
ma „Sozialdemokratischer Arbeiterwiderstand gegen den Natio-
nalsozialismus in Ostwestfalen-Lippe“. Anschließend um 17 Uhr
ist Kranzniederlegung auf dem Friedhof „Zum ewigen Frieden“,
Treffpunkt ist der Haupteingang.

NW-LESERTELEFON

„Das könnte mal in der Zeitung stehen . . .“
Sie haben das schon oft gedacht, aber die Lo-
kalredaktion der NW Herford noch nie an-
gerufen? Tun Sie es einfach – wir warten
auf Ihre Anregungen! Sie wollen loben, kri-
tisieren, uns auf Missstände in Herford oder
Umgebung aufmerksam machen? NW-Re-
dakteur Hartmut Braun sitzt heute zwi-
schen 15 und 17 Uhr am NW-Lesertelefon.

RUFEN SIE AN: (0 52 21) 591-53

Gutachter empfehlen das „Museum amMünster“ nicht als klassisches Museum, sondern als Ort für spannende Geschichten

¥ Herford (hab). Es soll kein
klassisches Museum werden,
sondern ein alltäglicher „Kul-
tur-Ort“ ohne Hemmschwel-
len, mit Gastronomie, Veran-
staltungsraum und kleinem
Shop – ein Ort, an dem „span-
nende Geschichten“ erzählt
werden, „statt nur in gewohnt
musealer Weise zu präsentie-
ren und zu vermitteln.“.

So stellen sich die Geschäfts-
führer Jörg Werner und Klaus
Meinders von der Agentur
„Museumsreif“ (Bielefeld/Bre-
men) die Realisierung des MaM
vor, des seit einem Jahrzehnt
vom Verein für Herforder Ge-
schichte in Herfords histori-
scher Mitte angestrebten „Mu-
seums am Münster“.

Der Verein hatte auf seine
Kosten eine „Machbarkeitsstu-
die“ bei Museumsreif in Auf-
trag gegeben. Auf dieser
Grundlage will er mit Rat und
Verwaltung in neue Verhand-
lungen eintreten und um wei-
tere Kooperationspartner, Un-
terstützer und Sponsoren wer-

ben.GesternkamenWernerund
Meinders zur Jahreshauptver-
sammlung des Vereins in die
Motorenfabrik König, um ihre
„Neubewertung“ vorzustellen.

Es gehe hier um eine „neu ge-
dachte Form von Ausstellung
und einen Ausstellungsort, der
finanziell machbar ist und sich
im kulturellen Gesamtangebot
Herfords mit Erfolg zu positi-
onieren vermag,“ heißt es in der

Studie. An diesem Ort sollen
Geschichten erzählt werden –
vor allem Geschichten aus dem
Mittelalter. Dafür habe Her-
ford einen „regelrechten Schatz“
– nämlich Mathilde, die im
Herforder Damenstift auf-
wuchs: „Mit ihr verbinden sich
zahllose dramatische Geschich-
ten, die Besucher ansprechen
und die sich jedes Museum nur
wünschen kann“, meint Mu-

seumsreif und denkt an die
„Love-Story mit Heinrich I., die
„Wunderwaffe“ ihres Sohnes
Kaiser Otto I. sowie Bezüge zu
vielen starken Frauen des eu-
ropäischen Mittelalters von
Adelheid von Burgund, Mat-
hilde von Quedlinburg bis
Theophanu. „Mathilde bringt
letztlich ein Stück Europa nach
Herford zurück“, sind die Aus-
stellungsmacher überzeugt.

„Und für das MaM als kleine
Schwester des MARTa wäre das
ein weiterer Startvorteil.“

Mit Aussagen über Architek-
tur, Raumprogramm und Aus-
stellungsdesign halten sich die
Gutachter noch zurück. Sie
denken an ein Veranstaltungs-
programm „am archäologisch-
historischen Ort, im klösterlich
oder höfisch-mittelalterlich ge-
stalteten Ambiente“ und spre-
chen von einem „Kompetenz-
zentrum Mittelalter“.

Realisiert werden soll das
nicht auf einen Schlag, sondern
in Etappen, was eine geringere
Startinvestition, Zeitgewinn,
öffentliche Teilnahme an der
weiteren Planung und die Ge-
winnung weiterer Sponsoren
möglich mache.

Die Herforder, empfehlen die
der Gutachter, sollten sich ihre
Mathilde zum Vorbild neh-
men: Die habe auch in Zeiten fi-
nanzieller Knappheit nicht ge-
spart, sondern in die Kultur in-
vestiert; dafür sei sie später hei-
lig gesprochen worden.

Ein neues Konzept für das Museum am Münster stellten (v. l.) Rosa Rosinski, Jörg Werner,
Klaus Meinders und Eckhard Wemhöner vom Geschichtsverein vor. FOTO: KIEL-STEINKAMP

Einnahmen um fünf Prozent unter den Erwartungen
¥ Herford (hab). Die Stadt hat
im ersten Halbjahr deutlich we-
niger Einnahmen aus der Ge-
werbesteuer bekommen als im
Haushaltsplanveranschlagtwar.
Erneut geht der bundesweite
Trend steigender Steuerein-
nahmen an ihr vorbei.

Bürgermeister Tim Kähler
beziffert die negative Abwei-
chung in einem Zwischenbe-
richt zur Haushaltswirtschaft
auf 2,1 Millionen Euro, das sind
etwa fünf Prozent.

Zugleich kann die Stadt mit
höheren Zuweiszungen vom
Land NRW rechnen. Erst letzte
Woche sicherte das Land die
Zahlung eines zusätzlichen
Pauschalbetrages in Höhe von
800.000 Euro zu. Prinzipiell, so
heißt es in dem Bericht, geht
man im Rathaus davon aus, dass

das Betreiben der Notunter-
kunft in den Kasernen an der
Mindener Straße keine Belas-
tung für den städtischen Haus-
halt nach sich ziehen wird.

Weil bislang weniger Kosten
in der Jugendhilfe, vor allem der
Heimunterbringung, anfielen,
wird in dem Bericht eine Ver-
schlechterung der Finanzlage im
Haushalt um „nur“ 200.000 Eu-
ro. Im Haushaltsplan war man
von einem Defizit von 11,6 Mil-
lionen Euro ausgegangen; jetzt
kalkuliert man mit 11,8 Milli-
onen Euro.

Sowohl Einnahmen als auch
Ausgaben können sich bis zum
Jahresende allerdings noch ver-
ändern. – Der Zwischenbericht
wird in der nächsten Ratssit-
zung am 25. September zur Dis-
kussion gestellt.

Polizei fasst vier Beteiligte / Beide Fahrer waren alkoholisiert
¥ Herford (nw). Nach einem
Auffahrunfall am Samstagmor-
gen, gegen 00.30 Uhr an der
Kreuzung Werrestraße/Umge-
hungsstraße sind laut Polizei-
bericht vom Samstag sowohl die
beiden Insassen des verursa-
chenden Fahrzeugs als auch die
des geschädigten Autos ge-
flüchtet. Doch alle vier kamen
nicht weit.

Die Insassen des Autos, wel-
ches den Unfall verursacht hat-
te, flüchteten zu Fuß von der
Unfallstelle. Weil aber zufällig
die Besatzung eines Notarzt-
wagens die Straße passierte und
der Polizei eine Beschreibung
der Flüchtenden gab, konnte
diese den Fahrer und seinen Be-
gleiter noch an der Werrestra-
ße aufgreifen.

Der Fahrer stand nach Poli-
zeiangaben erheblich unter Al-
koholeinfluss. Ihm wurde eine
Blutprobe entnommen. Fahrer
und Beifahrer des geschädigten
Fahrzeugs entfernten sich in ih-
rem Auto ebenfalls von der Un-
fallstelle. Sie wurden auf dem
Parkdeck eines Verbraucher-
marktes gestellt.

Bei dem Pkw waren die
Kennzeichen abgerissen wor-
den. Die beiden Insassen hat-
ten sich hinter einigen Ein-
kaufswagen versteckt. Auch sie
standen unter Alkoholeinfluss
und mussten zur Blutprobe ge-
beten werden. Die Führerschei-
ne der beteiligten Personen und
deren Fahrzeuge, an denen ein
Schaden von etwa 6.000 Euro
entstand, wurden sichergestellt.

Schwungvoller Tango und starker Tobak zum Auftakt der Festwoche des Friedrichs-Gymnasiums
VON HARTMUT BRAUN

¥ Herford. Die Ministerin
wirbt um die Bereitschaft, neue
Wege zu gehen. Für den Bür-
germeister sind Bildungs-In-
vestitionen auch Beiträge zur
Aufklärung. Das Schulorches-
ter macht richtig gute Musik.
Und der Festredner verbindet
kurzweilige Unterhaltung mit
scharfzüngiger Kritik. So be-
gann gestern die Festwoche
zum 475-jährigen Bestehen des
Friedrichs-Gymnasiums.

Los ging’s mit Schwung und
Paukenschlag: Ein großes
Schulorchester unter Musik-
lehrer Oliver Alamprese ließ im
Triumphzug die Helden aus
„Herr der Ringe“ statt ins Au-
enland in die FGH-Aula ein-
ziehen – und beeindruckte mit
seinem wuchtigen Klang auch
Schulministerin Sylvia Löhr-
mann.

In der Aula waren nicht vie-
le Plätze frei geblieben: Zur ak-
tuellen Schulgemeinde gesell-
ten sich Ehemalige von der
Hausmeister-Legende Hans
Behrend über die Ex-Schullei-
ter Bulk und Becker bis zum
mehrfach angesprochenen
Lehrer-Veteranen Paul Otto
Walter, dazu Politiker und vie-
le aktive Akteure des Bildungs-
standorts Herford.

Bürgermeister Tim Kähler
erwies sich als Kenner der Her-
forder Schulgeschichte – und
bekannte seine Bewunderung

für seinen dynamischen Bür-
germeister-Vorgänger Risch-
müller aus dem 18. Jahrhun-
dert, der damals in einer Zeit
des Umbruchs für Investitio-
nen und innere Reformen an der
alten Lateinschule gesorgt hat-
te. Auch Kähler will die Her-
forder Bildungslandschaft wei-
terentwickeln.

Eine gute Schule, meint die
grüne Schulministerin Lühr-
mann, muss „leistungsstark,
vielfältig und gerecht“ sein. Da-
für müsse sie sich immer wie-
der neu ausrichten – aktuell un-
ter dem Oberbegriff „Inklusi-
on“, den Lührmann dreifach
interpretiert: Unter dem As-
pekt der sozialen Herkunft, der
räumlichen Herkunft (Flücht-

linge)undderEinbeziehungvon
Kindern mit einem besonderen
Förderbedarf. Lührmann setzt
auf die Fähigkeit des Gymna-
siums, unterschiedliche Bega-
bungen zu fördern: „Wer
Hochbegabte kann, der kann
auch Inklusion.“

Auch Festredner Ulrich Kne-
felkamp, doppelt promovierter
Historiker mit FGH-Abitur,
fordert neue Lehr- und Lern-
formen an der Schule, jedoch
von einer anderen Warte aus:
Als Hochschullehrer frustriert

ihn der Ausbildungsgrad heu-
tiger Abiturienten, deren „Stu-
dierfähigkeit“ er spätestens seit
G8 kaum noch erkennen kön-
ne. Knefelkamp wörtlich: „Ein
niveauvoller Unterricht an den
Universitäten ist heute nicht
mehr möglich.“

Das war starker Tobak für die
Bildungspolitiker, brachte dem
Geschichts-Professor allerdings
starken Beifall der FGH-Ge-
meinde ein – obwohl er zuvor
auch mit einigen örtlichen Le-
genden aufgeräumt hatte: Dass
die Schule ihre Entstehung ins
Gründungsjahr des Stiftes (789
oder um 800) verlegt, erscheint
ihm abwegig. Allenfalls auf die
Lateinschule am Münster kön-
ne sie sich berufen. Deren Exis-

tenz sei jedoch erst seit dem En-
de des 15. Jahrhunderts quel-
lenmäßig gut belegt (Einen Be-
richt über Knefelkamps Thesen
bringen wir in unserer morgi-
gen Ausgabe).

Das ergab genügend Stoff für
historische und aktuelle Dis-
kussionen. Die „Camerata“ des
Gymnasiums entließ die Fest-
gemeinde mit rhythmisch wohl
akzentuierten Tango-Klängen
von Piazzola in ein munteres
Schulfest-Geschehen.

Jubiläumsfeier und Schulfest wurden von verschiedenen
Ensembles der Schule begleitet.

Schulleiterin Horst de Cuestas, Ministerin Löhrmann, Fest-
redner Knefelkamp und Bürgermeister Kähler.

»Studierfähigkeit
kaum zu erkennen«

www.nw.de/herford

MEHR FOTOS

Zum Abschluss des Schulfestes stellten sich Schülerinnen und Schüler in eine aufgemalte 475 und ließen 475 Luftballons steigen. FOTOS: KIEL-STEINKAMP


